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Fördermitglieder
Folgende Firmen unterstützen den ADFC Stuttgart und seine verkehrspolitische 
Arbeit durch ihre Fördermitgliedschaft:

Die Speiche	 Robert-Leicht-Str. 2	S-Vaihingen� 73 51 764

Neue Arbeit (Radstation)	 Filderbahnplatz 23	 S-Möhringen� 99 76 179

Rad und Reisen	 Arnoldstraße 1	 S-Mühlhausen� 53 21 27

Rad und Tat	 Gäuweg 1	 S-Zuffenhaus.� 80 89 35

Radsport Wolbold	 Riederstraße 8	 S-Lederberg� 42 72 89

rent a bike Andreas Straub	 Lautenschlagerstr. 22		�   42 07 08 33

Stadtrad	 Gutenbergstr. 45A	 S-West� 65 67 199

Transvelo	 Strohberg 7–9	 S-Süd� 64 92 153

Bürgerversammlungen in Stuttgart
Bisher hat dieses Jahr nur eine Bürgerversammlung am 11. Juni in Möhringen 
stattgefunden. Diese war gut besucht, und die Bürger brachten viele Anlie-
gen vor, auch zum Thema Radverkehr. 
Befremdliches ist aus Sillenbuch zu hören – der dortige Bezirksvorste-
her Schreck hat zunächst im öffentlichen Teil einer Sitzung den Termin am 
19.  November für die Bürgerversammlung bestätigt, um ihn dann im nicht-
öffentlichen Teil derselben Sitzung zu widerrufen. Angeblich gebe es keine 
Themen. Dieser Begründung hat sich dann auch die Pressestelle der Stadt 
angeschlossen. Der Kommentar der Stuttgarter Zeitung am 1. 10. 2012: „Eine 
bemerkenswerte Auffassung. Sind es doch die Bürger, die bei den Versamm-
lungen thematisieren, was ihnen wichtig ist.“

Radreisetreff 
vorgezogen!

Der Radreisetreff des Landesverbands 
musste wegen einer Terminkollision 
kurzfristig um eine Woche vorgezogen 
werden. Er findet nun am 18. Novem-
ber, wieder im Bürgerzentrum Stutt-
gart-West (Bebelstr. 22, Stadtbahnen 
U4 und U9, Buslinie 42, Haltestelle 
Schwab-/Bebelstraße) von 11–16.30 
Uhr statt, weiterhin bei freiem Eintritt.
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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,
liebe ADFC-Mitglieder,

Die erste von zwei wichtigen Ent-
scheidungen ist gefallen. Vor der 
Wahl des amerikanischen Präsiden-
ten hat Stuttgart mit Fritz Kuhn den 
ersten grünen Oberbürgermeister 
einer Landeshauptstadt gekürt. Die 
Wirtschaft wird zusammenbrechen, 
die Arbeitslosigkeit steigen, die 
Nächte länger und die Tage dunkler. 
Nun gut, alle Prophe-
zeiungen muss man 
ja nicht gleich glau-
ben. Aber, Verände-
rungen werden und 
müssen kommen. 
Die Zeiten haben sich 
gewandelt, aus den 
Revolutionären der 
68er-Generation sind 
erwachsene und ge-
standene Menschen 
geworden. Viele Frauen und Män-
ner mit grünem Gedankengut sind 
inzwischen etablierte, und in breiter 
Gesellschaft anerkannte Gestalter, 
Klaus-Peter Murawski, langjähriger 
Bürgermeister in Stuttgart, sei nur 
als ein Beispiel für gute Arbeit und 
grüne Gedanken genannt.

Fritz Kuhn hat schwere Aufgaben vor 
sich. Eine der leichteren ist sicher, 
den Mitarbeitenden in der Stadt-
verwaltung den Rücken zu stärken, 
wenn es darum geht, fahrradfreundli-
che, kreative Lösungen zu erarbeiten 
und durchzusetzen. Und falls er, wo 
möglich, im Alltag das Rad benutzt, 
ist das sicher nicht als Populismus 

zu bewerten, sondern 
dient vielen Menschen 
in Stuttgart als Vorbild.

Sein Amtsvorgänger 
Wolfgang Schuster 
plante, den Radver-
kehr in Stuttgart – als 
umweltfreundliche und 
gesunde Fortbewe-
gungsart – auf 20% 
des Gesamtverkehrs 

zu steigern. Doch nicht zuletzt wegen 
falscher Prioritäten und mangelnder 
Finanzierung wurde dieses Ziel bis-
her (bei weitem) nicht erreicht. Fritz 
Kuhn hat jetzt die Chance, die Wei-
chen neu zu stellen.
 
� Peter Beckmann

Der Stuttgarter Rad-Rundbrief (SRR) ist 
die kostenlose Zeitung des Allgemeinen 
Deutschen Fahrrad-Clubs, Kreisverband 
Stuttgart. Sie wird an Mitglieder verteilt 
und liegt im Einzelhandel sowie weite-
ren öffentlichen Auslagestellen aus. Der 
SRR erscheint im März, Juli und Oktober 
sowie in einer Kurzform im Dezember.

Anzeigenverwaltung / Kontakt:
Fahrradbüro des ADFC, KV Stuttgart, 
Breitscheidstraße 82, 70176 Stuttgart,  
Tel. 07 11 / 6 36 86 37
www.adfc-bw.de/stuttgart

Verantwortl. Redakteur: Günter Heim-
bach, g.heimbach@t-online.de

Redaktion: Peter Beckmann, Susanne 
Güdemann, Ingo Müller-Kurz, Robert 
Rosner, Matthias Thum, Annette und 
Stefan Tumback, Frank Zühlke

Layout: Simona von Werder

Namentlich gekennzeichnete Artikel stel
len nicht unbedingt die Meinung der 
Redaktion dar. Nachdruck mit Quellen-
angabe erlaubt unter Vorbehalt des nicht 
eigenen Bildmaterials (siehe dann Hin-
weis).

Druck: Gebr. Knöller GmbH & Co. KG
Auflage: 2500 Stück

Impressum
Beim Titelbild handelt es sich um eine Collage: Es zeigt die Türlenstraße mit 
dem Linksabbiegeverbot für Radfahrer und den zukünftigen OB Fritz Kuhn.

Das  
Fahrradbüro 
des ADFC Stuttgart

Breitscheidstraße 82 
(S-West – hinter dem  

Kinderkrankenhaus „Olgäle“)

S-Bahn-Haltestelle Feuersee 
Stadtbahn 

Schloss-/Johannesstraße

Öffnungszeiten: 
Mittwoch 14–19 Uhr 

Donnerstag 15–18 Uhr 
Telefon: 0711 / 636 86 37 

E-Mail: stuttgart@adfc-bw.de

Peter Beckmann,  
Kreisgeschäftsführer
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Aktivenfest 

Bei allen übers Jahr anstehenden Ak-
tivitäten im Verein – ab und zu muss 
man auch mal innehalten und (sich) 
feiern.
Dieses Jahr im September richteten 
wir bei mir für unsere Spender, Unter-
stützer und alle Aktiven ein Hof- und 
Gartenfest  aus. Nach unfreundlichem 
Wetter am Vormittag gab es später 
ideale Bedingungen, um draußen zu 
feiern. Um die 50 Geladene kamen, 
manche steuerten auch selbst noch 
etwas zum Kuchen- und Salatbuffet 
bei, so war fürs leibliche Wohl bestens 
gesorgt. Einige der Gäste lernten sich 
hier zum ersten Mal kennen und das 
ist das Schöne an so einem zwang-
losen Fest, dass alle, die in Stuttgart 
für den ADFC an einem Strang zie-

hen, zusammenkommen – Spender, 
Bausteinunterstützer, Kuriere, Helfer 
in der Selbsthilfewerkstatt, Touren-
leiter, Infostandhelfer, alle aktuellen 
und auch einige ehemalige Aktiven. 
An den Tischen ergab sich ein re-
ger Austausch, die Kaffeeköche so-
wie später der Grillmeister gerieten 
gut ins Schwitzen und die Geschirr-
spülmaschine brauchte zwischen-
durch Unterstützung von Hand. Erst 
kurz vor Einbruch der Dunkelheit 
wurde es kühl und damit der Auf-
enthalt im Freien ungemütlich. Bis 
sich schließlich die Letzten auf den 
Heimweg machten, hatte ich im Hof 
und in der Küche noch viel Unter-
stützung beim „klar Schiff machen“.  
� Susanne Güdemann

Das Plakat deutete für jeden drauf hin, wo es was zu feiern gab.

Alle Plätze … … voll besetzt.

Parkplatz

Die Kinder kamen auch auf ihre Kosten.
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Neues aus  
der AG Rad
Die AG Rad – seitens der Stadtverwal-
tung auch „Radroutine“ genannt – ist 
eine regelmäßige Besprechung zwi-
schen der Stadtverwaltung und Ver-
tretern des ADFC Stuttgart. Bei der 
Besprechung geht es um konkrete 
Maßnahmen für den Radverkehr. Im 
Juli und im September ging es unter 
anderem um die folgenden Themen: 

S-West, Brücke über den Botnanger 
Sattel: Es ist geplant, in der Richtung 
vom Birkenkopf kommend über die 
Brücke einen Radstreifen einzurich-
ten. Wir vom ADFC schlugen vor, zu-
mindest im südlichen Teil stattdessen 
einen Radstreifen für die andere Rich-
tung anzulegen, da es hier bergauf 
geht. Die Stadt möchte hier jedoch bei 
ihrer bisherigen Planung bleiben. Zwei 
andere Vorschläge des ADFC flossen 
in die Planung ein: Von Norden kom-
mend sollen die Radfahrer vor dem 
Abzweig zur Botnanger Straße eine 
Ausleitung aus dem Geh- und Rad-
weg auf die Fahrbahn bekommen. In 
Gegenrichtung soll vor dem Abzweig 
Gaußstraße eine Verbindung zur Pa
rallelfahrbahn geschaffen werden. Bei 
entsprechender Änderung der Am-
pelschaltung kann dann die Wartezeit 
Richtung Gaußstraße für die Radfahrer 
deutlich verkürzt werden. Die jetzt sehr 
lange Wartezeit wurde absichtlich so 
eingestellt, damit die Gaußstraße nicht 
noch stärker durch Kfz belastet wird. 
Dies trifft bislang aber auch die Rad-
fahrer. 

Möhringen, Vaihinger Straße: Beim 
neuen „Lidl“ ist eine Linksabbiegespur 
auf dessen Parkplatz vorgesehen. Uns 
ist es wichtig, dass hierfür nicht einer 
der beiden Radstreifen geopfert wird. 
Der Plan sieht auch tatsächlich vor, 
dass es weiterhin je Richtung einen 
Radstreifen geben wird.

Kaltental, Waldeck: Bergauf quert der 
Tallängsweg hier von der linken zur 
rechten Straßenseite. Das Warten an 
der Ampel dauert aber oft sehr lange. 
Nach Auskunft des Tiefbauamts wird 
die Schaltung derzeit von einem Büro 
überprüft.
� Frank Zühlke

Protest gegen Fahrradverbote
Der ADFC Stuttgart schrieb einen 
offenen Brief an OB Dr. Schuster. 
Damit wird gegen die erneute Anord-
nung von Fahrradverboten protes-
tiert. Letzter Auslöser ist das neue 
Verbot an der Türlenstraße, links in 

die Heilbronner Straße abzubiegen, 
was oben im Foto zu sehen ist. 
Der Brief, der auch an die Presse, die 
Gemeinderatsfraktionen und einige 
OB-Kandidaten geschickt wurde, ist 
nebenstehend abgedruckt.� Seite 7

Tour mit den OB-Kandidaten
Bereits im Juli führte der ADFC Stutt-
gart eine verkehrspolitische Radtour 
durch, zu denen die bis dahin bekann-
ten OB-Kandidaten eingeladen wur-
den. Es kamen die Kandidaten Bettina 
Wilhelm sowie Fritz Kuhn, der spätere 
Wahlsieger. Obwohl der Termin u.a. 
mit Herrn Turner abgestimmt war, ließ 
er drei Tage vor der Tour „aus dringen-
den kurzfristigen Termingründen“ ab-
sagen. 
Außer Wilhelm und Kuhn nahm Ge-
meinderat Peter Pätzold (Grüne) teil 
sowie von den beiden großen Zei-
tungen je ein Redakteur. Den ADFC 
vertraten Cornelius Gruner und Frank 
Zühlke. Von der Stadtverwaltung kam 
niemand, da die Mitarbeiter aus Neut-
ralitätsgründen im Wahlkampf nicht an 
solchen Veranstaltungen teilnehmen 
dürfen.
Die Anzahl der Teilnehmer war damit 
nicht sehr hoch, dies erleichterte aber 
die Kommunikation und die Suche 
nach Stellen, an denen die Gruppe an-
halten konnte, um die Problempunk-
te anzusprechen. Beide anwesenden 
Kandidaten sagten zu, dass sie im Fall 
ihrer Wahl den Radverkehr stärken 
wollen und wünschten sich, dass sol-
che Touren dann häufiger stattfinden. 
Die Tour führte vom Schlossgarten 

zur Olgastraße, über den Wilhelms-
platz, durch die Fahrradstraße, über 
den Charlottenplatz, durch die Lauten-
schlagerstraße und an der Heilbronner 
Straße entlang, wo die im Weg stehen-
de Litfaßsäule und der Abzweig Türlen-
straße thematisiert wurden, der bereits 
vor dem Erlass des Fahrradverbotes 
(s. S. 7/8) ein wüster Problempunkt für 
die Radfahrer war. 
Die Presse berichtete am Folgetag. 
Beide Zeitungen thematisierten das 
Fernbleiben von Herrn Turner. Es wäre 
aber vielleicht ein wenig übertrieben, 
zu behaupten, dass dies der alleinige 
Grund für den Wahlausgang war.
Wir gratulieren Fritz Kuhn zum Wahl-
sieg und freuen uns auf die Zeit ab 
2013. Allerdings werden wir weiterhin 
Geduld mitbringen müssen, da der 
neue OB nicht von einem Tag auf den 
anderen die ganze Verwaltung um-
krempeln kann. Wir werden darauf ach-
ten, dass der Radverkehr zwischen al-
len anderen wichtigen Themen seinen 
Stellenwert bekommt. Auch schwieri-
ge Themen wie die Fahrradverbote an 
Kreuzungen und die Führung des Rad-
verkehrs bei Platzmangel müssen jetzt 
auf die Agenda kommen und im Sinne 
der Radfahrer gelöst werden – wann, 
wenn nicht jetzt?� Frank Zühlke
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Offener Brief zum Thema Radverkehr in Stuttgart
Fahrradverbot an der Kreuzung Türlenstraße/Heilbronner Straße

Sehr geehrter Herr Dr. Schuster,
   
vor fast einem Jahrzehnt sollte mit dem 10-Punkte-Papier zur Förderung des Radverkehrs ein Richtungs-
wechsel in der Stuttgarter Verkehrspolitik eingeleitet werden. Nach der unseligen Sperrung der Fahrbah-
nen insbesondere am Charlottenplatz und am Rotebühlplatz hieß nun das Ziel, den Radverkehrsanteil zu 
erhöhen. Daran wurde in den folgenden Jahren weitergearbeitet, was der ADFC Stuttgart insbesondere in 
der AG Rad, im Runden Tisch zur Förderung des Radverkehrs und im Radforum unterstützte.

In letzter Zeit gab es jedoch mehrere Ereignisse, die uns erheblich daran zweifeln lassen, ob der Radverkehr 
in der Stadtverwaltung wirklich den Stellenwert hat, den er verdient. Letzter Auslöser für diesen Brief ist das 
Verbot am unteren Ende der Türlenstrasse für Radfahrer, die links in die Heilbronner Straße abbiegen wollen. 
Wir gehen davon aus, dass der Grund wieder einmal nur der ist, dass man den Autofahrern auch ja keine 
Sekunde Grünzeit abnehmen will. Dies ist ein Rückschritt in die Zeit vor dem 10-Punkte-Plan, den 
wir nicht akzeptieren können und gegen den wir vehement protestieren. Es wurde zwar eine 
Umleitung für Radfahrer ausgeschildert, die von der Robert-Mayer-Straße oder der Birkenwaldstraße kom-
men, es wird aber den Radfahrern, die von der Jägerstraße her kommen, die letzte halbwegs legale Möglich-
keit geraubt, die Heilbronner Straße bergauf zu fahren.

In der AG Rad wurde kürzlich darüber diskutiert, ob man an dieser Stelle den Bordstein absenken kann, 
um die Linksabbiegespur vom Gehweg aus besser erreichen zu können. Von einer kommenden Sperrung 
war dabei aber nie die Rede. Und das ist der nächste Kritikpunkt: Warum werden solche Maßnahmen sehr 
schnell durchgezogen, ohne die Beteiligung der Radfahrer, etwa über das Radforum, wohingegen Maßnah-
men zu Gunsten des Radverkehrs in der Regel Jahre dauern? Diese Sperrung ist nur ein Auslöser für unsere 
Verärgerung. Es gab in der letzten Zeit schon etliche Dinge, die wir so nicht akzeptieren können:

– �Die rechtswidrige Benutzungspflicht des viel zu schmalen Radwegs an der Wangener Straße wird 
nicht aufgehoben, da eine durchgezogene Linie besteht und Autofahrer die Radfahrer nicht über
holen könnten. Dies ist unserer Sicht keine zulässige Argumentation.

– �Der Arnulf-Klett-Platz und seine Zuführungen sind immer noch für Radfahrer gesperrt, die Sperrung 
wurde sogar durch ein Fahrradverbots-Schild vor dem Hauptbahnhof verstärkt. Nicht einmal unserer 
Minimalforderung – die Freigabe des Gehwegs entlang der Friedrichstraße – wurde entsprochen, da 
dieser breite Weg demnächst für die S21-Baustelle benötigt werde.

– �Am Charlottenplatz wurden vor einigen Monaten wieder alle Fahrbeziehungen auf der Fahrbahn vom 
Schlossplatz kommend für Radfahrer gesperrt. Das war eines der Verbote, die vor zehn Jahren per 
Widerspruch angefochten und welche dann aufgehoben wurden.

– �Maßnahmen für den Radverkehr dauern sehr lange, da das zuständige Personal oft mit anderen 
Aufgaben „versorgt“ wird. Die zuständige Mitarbeiterin beim Amt für Öffentliche Ordnung ist  
gleichzeitig Bezirkssachbearbeiterin. So ist eine kraftvolle Förderung des Radverkehrs nicht möglich.  
Zum Beispiel steht das Thema Einbahnstraßen-Öffnung der Leobener Straße in Feuerbach schon 
seit über fünf Jahren auf der Tagesordnung der AG Rad und es geht nichts voran.

Wir bitten Sie dringend, darauf hinzuwirken, dass das Fahrrad in der Politik der Stadt und bei der täglichen 
Arbeit der zuständigen Behörden endlich den Stellenwert bekommt, den es verdient. Insbesondere bitten wir 
Sie, dafür zu sorgen, dass die oben genannten Fahrradverbote umgehend wieder entfernt werden und auch 
bei den anderen Punkten für Abhilfe zu sorgen.

Mit freundlichen Grüßen

Susanne Güdemann 	 Frank Zühlke
ADFC Stuttgart 	 ADFC Stuttgart
Kreisvorsitzende 	 Stellv. Kreisvorsitzender
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Wieder geht es um Stellen in Stutt-
gart, an denen kürzlich etwas für 
den Radverkehr verändert wurde. 

An der Fahrradstraße in der Eber-
hardstraße bestand bis vor Kur-
zem das Problem, dass von der 
Eichstraße Richtung Tagblattturm 
der Kfz-Verkehr zwar nicht zuläs-
sig war, dies aber von vielen Auto-
fahrern nicht beachtet wurde. Dies 
lag in erster Linie daran, dass vielen 
die Bedeutung des Schildes „Fahr-
radstraße“ ohne Zusatzzeichen 
nicht bekannt war. Nun wurde hier 
in „Einfahrt verboten / Fahrrad frei“ 
umbeschildert, so dass nun allen 
klar sein muss, dass die Fahrt zum 
Tagblattturm hin für Kfz nicht erlaubt 
ist. Das Fahrradstraßen-Schild wur-
de dabei ein paar Meter versetzt. So 
ähnlich ist es von Beginn an schon 
in der Marktstraße. Zudem wurden 
die Zusatzschilder „Kfz frei“ an den 
anderen Stellen durch „Anlieger 
frei“ ersetzt. Außerdem sollen Au-
toparkplätze in Fahrradabstellplätze 
umgebaut werden.

Eberhardstraße: Nun sollte jeder 
verstehen, dass Kfz hier nicht ein-
fahren dürfen

In Kaltental auf der Böblinger Stra-
ße wurde der Schutzstreifen ab-
wärts markiert – der obere Teil Ende 
Juli, der Rest erst Ende September. 
Zudem wurden die beiden Parkplät-
ze vor dem Zeitschriftenladen auf-
gelöst, so dass der Streifen bergauf 
nun nicht mehr unterbrochen ist. Wir 
sind gespannt, wie sich das bei dem 
zum Teil sehr knappen Platz bewäh-
ren wird. Uns wäre eine Lösung mit 
Tempo 30 oder 40 lieber gewesen, 
dann wäre klar, dass das Überholen 
der Radfahrer unsinnig ist. 

Kaltental, Böblinger Straße bergab: 
Im oberen Teil ist noch relativ viel 
Platz

Die Löwentorstraße ist derzeit im 
Umbau wegen der U12. Ein Teil der 
Fahrbahn – vom Hallschlag bis zum 
Sparrhärmlingweg – ist bereits mar-
kiert, mit Radstreifen stadteinwärts.

Löwentorstraße: Neuer Radstreifen, 
der Gehweg gehört den Fußgängern

Heilbronner Straße: Der Radweg 
von der Borsigstraße bis zur Fried-
richswahl ist fertig, damit besteht 
zwischen Pragsattel und Fried-
richswahl nun auf jeder Straßensei-
te eine durchgängige Verbindung. 
Allerdings ist die Wartezeit an der 
Ampelanlage Friedrichswahl sehr 
lange, was die Verbindung unattrak-
tiv macht. Hier besteht noch Ver-
besserungsbedarf! Zudem wurde 
bekannt, dass der noch fehlende 
Radstreifen an der Ludwigsbur-
ger Straße stadteinwärts nun doch 
nicht im Anschluss an den Ausbau 
der Heilbronner Straße gebaut wird, 
wie es früher angekündigt wurde 
und jetzt fällig wäre. Die Stadt er-
wägt hier eine anderweitige Umge-
staltung. Als Interimslösung soll nun 
der Gehweg für Radfahrer freigege-
ben werden.

Neues aus Stuttgart
Der Schutzstreifen in der Zeppelin-
straße wurde vervollständigt. Der 
untere Teil konnte vor einem Jahr 
noch nicht gebaut werden, da dort 
Baustellen bestanden. Dies wurde 
jetzt nachgeholt. Auch der obere 
Abschnitt fehlte noch, hier wurde 
eine „Fahrradweiche“ markiert, die 
es Radfahrern ermöglicht, gut sicht-
bar zwischen den Abbiegespuren 
zu fahren. Auf der anderen Seite der 
Straße Am Kräherwald wurde eine 
direkt erreichbare Auffahrt auf den 
Radweg eingerichtet.

Zeppelinstraße: Erste Fahrradweiche 
in S-West

Schon vor einiger Zeit wurde ein 
Weg am Pragfriedhof entlang 
gebaut. Er verbindet die Friedhof-
straße, Ecke Beyerstraße, mit der 
Eckartstraße. Der Weg ist sehr un-
scheinbar, selbst wer sich in die 
Eckartstraße an den Abzweig des 
Weges begibt, kann kaum ahnen, 
dass es sich um mehr als eine Be-
triebseinfahrt handelt.
� Frank Zühlke

Eckartstraße: Hinter der Betriebs-
zufahrt geht’s weiter.
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Mehr Licht! Eine Publikumsbeschimpfung

 
 

 
 

 
Im abendlichen Verkehrschaos haben 
Sie endlich die nervige Straße mit 
den irritierenden Autolichtern hinter 
sich gelassen und befinden sich auf 
dem ruhigen, dunklen Parkweg – jetzt 
kann man das Rad wieder entspannt 
laufen lassen. Da taucht plötzlich ir-
gendetwas Dunkles auf – schemen-
haft, kaum zu sehen und huscht 
schnell vorbei. Ein Mountainbiker, 
der auch noch auf der falschen Seite 
fährt, um schneller durch die Nacht 
zu kommen!
Vielleicht genießen Sie als Spazier-
gänger einen milden Herbstabend 
auf lauschigem Waldweg oder Sie 
suchen ein Durchkommen zwischen 
falsch parkenden Autos auf einem 
Gehweg. Unvermittelt drückt sich ein 
dunkler Schatten auf zwei Rädern rü-
pelhaft auf dem Fußweg vorbei.
Oder Sie sind mit dem Auto unter-
wegs, und das Einzige, wodurch Sie 
den Radler auf der Fahrbahn vor sich 
erkennen können, ist irgendein klei-
ner, reflektierender Fetzen an dessen 
Rucksack.
Lauter kritische Gefahrensituationen, 
die gänzlich unnötig und nervig sind.
Dabei ist die Sache ganz klar gere-
gelt: StVZO § 67. Jedes Fahrrad, egal 
ob Kinderrädle, Mountainbike oder 
Rennrad braucht ca. zehn Reflekto-
ren und einen dynamobetriebenen 
Scheinwerfer sowie ein Rücklicht 
mit amtlicher Zulassung. Blinklichter 
und Batterieleuchten sind bis auf ei-
ne spezielle Ausnahme (Rennrad bis 

11 kg) nicht erlaubt. Also ist das doch 
ganz einfach und für alle zu verstehen: 
Fahrräder ohne Dynamolicht und der 
nötigen Anzahl an Reflektoren dürfen 
nie – auch tagsüber nicht – auf öffent-
lichen Wegen benutzt werden.
Und wie halten Sie es selber?
Sie fahren gern Rad und haben eine 
feine Maschine mit allem Schnick-
schnack: edles Shimano-Dingsbums-
Schaltwerk, schicke schwäbische 
Scheibenbremsen, italienische Feder-
gabel, englischer Ledersattel und so 
fort – aber Reflektoren und womög-
lich eine Lichtanlage – das ist uncool! 
Sicher, ein vorzügliches Bügelschloss 
ist in der Stadt nötig, gern auch mal 
schweineteuer – aber Licht? Das 
braucht man doch nicht!
Sie fahren ja eh nicht, wenn’s dunkel 
ist!? Natürlich ist’s oft dunkel, wenn 
Sie radeln – aber dann kann man ja 
auf verbotenen Gehwegen oder Feld-
wegen fahren oder die Batterieleuch-
ten nehmen. Klar sind die Akkulampen 
nie dabei, wenn’s nötig ist – und wenn 
doch, dann bestimmt bald mit leeren 
Akkus. Also doch wieder ungesehen 
heimschleichen. Womöglich haben 
sie sogar ein korrektes Licht am Rad, 
aber das hat eigentlich noch nie rich-
tig funktioniert. Klar, der Dynamo jault 
und geht schwer, aber irgendwie tut 
das Licht trotzdem nicht. Wenn der 
Händler das mal teuer gerichtet hat, 
dauert’s nicht lang, und ein Kabel ist 
abgerissen oder das Birnchen ist wie-
der kaputt.
Aber warum diese Gefährdung von 
sich und anderen?
Mit einer guten Lichtanlage lässt sich 
das Leben mit dem Rad viel besser 
genießen: Man kann im Spätsommer 

gemütlich die Feierabendtour im Bier-
garten ausklingen lassen oder in der 
Stadt selbstbewusst bei Nacht und 
Nebel die sichere Fahrbahn benutzen. 
Man muss sich keine Gedanken über 
geladene Akkus oder durchgebrannte 
Birnchen machen, ja, selbst den Dy-
namo muss man nicht einschalten. 
Man kann ganz einfach losradeln: 
Wenn’s dunkel ist, schaltet sich das 
Licht von selber ein und der Dynamo 
ist lautlos und nicht zu spüren. Das 
Licht ist so hell, dass auch auf unbe-
leuchteten Feldwegen und Landstra-
ßen richtig flott gefahren werden kann 
und bei Stopps leuchten die Lampen 
hell weiter. Auch im Schneematsch 
liefert der Dynamo zuverlässig Strom. 
Die Lampen halten ein Fahrradleben 
lang und die Kabel sind so gemacht, 
dass auch im rauen Alltag nichts ka-
putt geht. Wer will, kann auch das 
allgemeine Wettrüsten der Autos mit-
machen und mit gleißendem Tagfahr-
licht auf sich aufmerksam machen.
Solch eine Sorglos-Lichtanlage kostet 
zwar mindestens 100 Euro, aber auch 
bei bestehenden Lichtanlagen lassen 
sich schrittweise Verbesserungen er-
reichen: Der Anbau aller vorgeschrie-
benen, sinnvollen Reflektoren, die 
zuverlässige zweiadrige Verkabelung, 
der Umbau auf unkaputtbare LED-
Leuchten – all das lässt sich schon 
mit wenig Geld machen und bringt 
viel Sicherheit und größere Freiheit 
bei der Radnutzung. Das Team der 
ADFC-Selbsthilfewerkstatt oder ihr 
Radhändler berät sie gern und gibt 
Verbesserungsvorschläge.
So mag dann hoffentlich allen Rad-
lerinnen und Radlern etwas Erleuch-
tung zuteil werden.� Matthias Thum

Ach ja, Lichtaktion, das ist doch so 
was von „gähn“, bekam ich kürzlich zu 
hören. Stimmt eigentlich, aber warum 
fahren immer noch so viele Radfah-
rer ohne  funktionierende Lichtanlage 
oder gar gänzlich ohne? Das Thema 
bleibt ein Dauerbrenner, und das nicht 
nur in der dunklen Jahreszeit. Zusam-
men mit der Polizei, die freundlicher-
weise auf Knöllchen verzichtet, richten 

wir auch dieses Jahr am 8. November 
in den frühen Abendstunden in der 
Eberhardstraße wieder ein besonde-
res Augenmerk auf die Fahrradlichter 
und die „Lichtmoral“ ihrer Benutzer. 
Ein Team von der Selbsthilfewerkstatt 
kann bei kleineren Defekten Soforthilfe 
anbieten. Wir wollen das Bewusstsein 
für das Gefährdungspotenzial wecken, 
das ein unbeleuchteter Radler für 

sich und andere darstellt. Bei älteren 
Rädern ist der technische Stand der 
Lichtanlagen oft entsprechend über-
holt und neigt zu häufigen Ausfällen, 
hier bieten wir Informationen zu Ver-
besserungsmöglichkeiten im techni-
schen Sinn. 
Also heißt es auch 2012: Beleuchtung 
muss sein, bringen wir Licht ins Dun-
kel!� Susanne Güdemann

Lichtaktion: Mehr Licht ins Dunkel
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Fahrradurlaub in „Alto Adige“
Ein Reisebericht von Jörg und Silke Kriese

Ganz nach der Gewohnheit der letzten 
Jahre sind Silke und ich in Stuttgart-
Schönberg an einem Sonntagmorgen 
im Juni sehr früh aufgebrochen und 
zuerst einmal auf bestens bekannten 
Strecken ins Allgäu geradelt. Von dort 
aus ging es in den Folgetagen weiter 
über Mittenwald und Innsbruck und 
schließlich über den Brenner. 

Wer sich unter der Brenner-Passhöhe 
eine Alpenidylle vorstellt, liegt gänzlich 
falsch; sie ist ein großes Industriege-
biet. Über Autobahn und Bahnlinie 
wird ein großer Warenumschlagsplatz 
am Leben gehalten. Die Grenzstati-
on zwischen Österreich und Italien ist 
schon zum zweiten Mal verwaist: Vor 
gut zehn Jahren sind die Geldwechs-
ler abgerückt und vor kurzem „Schle-
cker“. Der Ort Brennero befindet sich 
mehrheitlich auf Südtiroler Seite. Alle 
möglichen Läden schießen wie Pil-
ze aus dem Boden und leben wohl 
vom Preisgefälle zwischen Nord- und 
Südtirol. Verlassene Kasernen wer-
fen einen hässlichen Schatten auf die 
Szenerie, doch zum Glück wird dieser 
Eindruck nicht bestimmend bleiben! 

In Südtirol wird erstaunlich viel für 
Radler getan. Gleich hinter dem Bren-
ner beginnt ein schöner Radweg, der 
dann auf einer alten Bahntrasse durch 
ein paar Tunnels führt, nachdem die 
„neue“ Bahn vor einigen Jahren auf 
eine andere Trasse verlegt wurde. Es 
ist zu hoffen, dass bald auch die noch 
verbliebenen Lücken im Wegenetz zu 
einem runden Ganzen geschlossen 
werden. 

In Wiesen bei Sterzing bezogen wir für 
drei Nächte ein nettes Privatquartier, 
welches ein idealer Ausgangspunkt für 
zahlreiche Unternehmungen war. 

Pfitzertal, Ridnauntal, Jaufental 
und Jaufenpass und Gilfenklamm
Da war zunächst die abenteuerliche 
Auffahrt ins Ridnauntal. Wir wollten die 
Hinfahrt auf einer kleinen Nebenstre-
cke machen, die laut Landkarte nur 
mal kurz eine Mountainbikestrecke ist. 
Der kleine Pfad wird an zwei Stellen 
von Gebirgsbächen gequert. Den ers-
ten hatten wir überwunden, indem wir 
alles Gepäck vom Rad genommen und 

dann jedes Teil einzeln durch die Furt 
getragen hatten. Beim zweiten Bach 
hat das aber nicht mehr geklappt: 
Durch den Graben war wohl erst weni-
ge Tage zuvor eine riesige Gerölllawine 
abgegangen. Wir mussten umdrehen 
und natürlich wieder mühsam die erste 
Furt durchqueren. Ganz hinten im Rid-
nauntal befindet sich ein altes Berg-
werk, das besichtigt werden kann, 
doch dafür war es an diesem Tag zu 
spät. 

Ruhig und schön ist das Jaufental, 
doch für den normalen Radler eine 
Sackgasse. Als wir wieder unten wa-
ren, bin ich noch den Jaufenpass 
hinauf gedüst. Es wurde Abend, und 
um mich herum wurde der Verkehr 
immer schwächer. Auf 15 Kilometern 
gehts 1.100 Meter hinauf. Oben ist man 
dann auf 2.094 Metern und die hochal-
pine Landschaft lässt nichts Südländi-
sches mehr erkennen. 

Sehr zu empfehlen ist auch die Gilfen
klamm. Wildwasser tost durch einen 
engen Taleinschnitt. Das vorherr-
schende Gestein ist weißer Marmor. 
Am Anfang der Klamm befindet sich 
ein alter Kalkbrennofen. Ein unglaub-
lich energieintensives Verfahren: Der 
Kalk wird über zehn Tage hinweg auf 
weit über 1.000 Grad erhitzt. Umwelt-
bilanz: Verheerend.

Weiter führte uns unsere Tour durch 
Südtirol das Eisacktal hinunter. Die 
Dolomiten haben wir dabei links liegen 
lassen. Immer wieder haben wir Aus-
sicht auf das zackige Relief der Do-
lomiten gehabt, aber das zunehmend 
wärmere Wetter und die bequemen 
Möglichkeiten im Tal ließen uns von 
weiteren Unternehmungen in diese 
Richtung Abstand nehmen. 

Zwischen Klausen und Bozen ver-
läuft der Radweg etwa 20 Kilometer 
auf einer alten Bahntrasse. Eine Viel-
zahl von Tunnels, einer sogar fast 500 
Meter lang, spenden an Sommertagen 
Schatten.

Oberhalb von Brixen verengt sich das 
Eisacktal. Dort wurde in den Jahren 
1833 bis 1838 eine wehrhafte und tal-
füllende Festung zur Verteidigung des 
Landes gegen Napoleon & Co. erbaut 
– die Franzensfeste. Wie es scheint, 
war es damals schon wie heute: Ein 
Prestige-Projekt wurde völlig am tat-
sächlichen Bedarf vorbeigeplant und 
in den Boden hineingestampft. Unter 
Aufopferung aller Ressourcen wur-
de ein verkehrstechnischer Engpass 
geschaffen, der bis in unsere Tage 
seinen Tribut fordert: Beim Bau der 
Eisenbahn, der Staatsstraße und der 
Autobahn mussten jeweils komplizier-
te Bauwerke geschaffen werden, um 
an dem Unikum vorbei, im Tunnel un-
ten durch oder oben drüber zu kom-
men. Wir nahmen spontan an einer 
zweistündigen Führung teil. Die Fes-
tung ist mit ihren Schießscharten und 
zahllosen Kanonenstellungen impo-
sant, gigantomanisch und – zumindest 
für die damalige Zeit – schlechthin 
uneinnehmbar. Doch die Anlage kam 
nie zum Einsatz, sie war sozusagen für 

Bahn-Radweg vor Bozen

Gilfenklamm

Blick vom Kloster Saeben in die Dolomiten
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die Katz! Das weltpolitische Gesche-
hen hat sich anderswo abgespielt. Ein 
ultimatives Highlight bei der Führung 
ist der Aufgang zum oberen Teil der 
Festung: In einem kaminartigen Tunnel 
führt eine 400 Stufen lange Treppe 85 
Höhenmeter den Berg hinauf. 

In Brixen waren viele Straßen abge-
leint und eine Menge gestylter Renn-
radler fuhren in eher gemächlichem 
Tempo zum zentralen Marktplatz und 
haben diesen und später auch die 
ganze Stadt bevölkert. Doch warum so 
langsam? Rennrad muss doch schnell 
gehen, da konnten wir ja mit unse-
ren ganz normalen „Pferdchen“ noch 
mithalten! Das Geheimnis war ganz 
einfach: um Unfälle im unübersichtli-
chen Innenstadtbereich zu vermeiden, 
wurde die Zeitnahme vor die Tore der 
Stadt verlegt – bis dahin ist sicherlich 
gedonnert und gebolzt worden! Wir er-
lebten hier die Transalp-Tour bei ihrer 
zweiten Etappe. 

Das nächste Ziel war Klausen, dessen 
Altstadt etwas ganz Besonderes ist. 
In einer engen Gasse sind wir in einer 
netten Wirtschaft mit eigener Brauerei 
eingekehrt. Von dort sind wir zu Fuß 
etwa 200 Höhenmeter zum Kloster 
Säben, das wie eine Festung auf dem 
Bergspitz liegt, aufgestiegen. Der Aus-
blick dort oben ist phänomenal: Unter 
uns das Eisacktal mit Klausen und da-
hinter die Berge der Dolomiten.

Die „Fahrradstadt Bozen“
Bozen haben wir auf der Durchreise 
nur kurz besucht, denn unser Tages-
ziel lag noch weiter im Süden am Kal-
terer See. Bozen wirbt mit dem Attribut 
„Fahrradstadt“ und tatsächlich kommt 
man auf separaten und ganz gut aus-
gebauten Radwegen bis ins Zentrum 
hinein. Einmal gab es zwei baugleiche 
Brücken direkt nebeneinander: Eine 
für Radler und die andere für Fußgän-
ger. Der Stadtkern ist weitgehend ver-

kehrsberuhigt. Wenn man südlich von 
Bozen weiter an der Eisack entlang 
fährt, kommt nach ein paar Kilometern 
von rechts die Etsch dazu. Doch statt 
dass die beiden Flüsse einfach zusam-
menfließen, dümpeln sie über einige 
Kilometer nur friedlich nebeneinander 
her – die Koexistenz der Wasserwege; 
dazwischen ein schmaler Damm mit 
unserem Radweg.

Am Kalterer See
Am Kalterer See erlebten wir die hei-
ßesten Tage unseres Urlaubes mit rund 
35 Grad. Selbst der See hatte 26 Grad. 
Passfahrten mag ich ganz besonders 
gern. So bin ich an einem Abend auf 
den Mendelspass hinauf. Er ist „nur“ 
1.363 Meter hoch, doch unser Quar-
tier am Kalterer See lag auf etwa 200 
Metern. Auf der Passhöhe verläuft die 
Grenze zwischen Südtirol und Italien. 

Ausflug „von Südtirol nach Italien“
Von unserem Quartier am Kalterer See 
aus haben wir einen Tagesausflug nach 
Trient unternommen. Einerseits war 
die Sommershitze derart schwelend, 
dass wir jeden Höhenmeter vermeiden 
wollten, andererseits wollten wir aber 
auch den Etschdamm weiter erkun-
den, der seit Bozen einen wunderba-
ren Radweg bot. Nach etwa zwanzig 
Kilometern sollte die Salurner Klause 
kommen – eine Engstelle im Eisack-
tal, die zugleich das südlichste Ende 
des deutschsprachigen Kulturraumes 

markiert, die Grenze zwischen Südtirol 
und Italien im eigentlichen Sinne. Silke 
hat sich an der schönen Landschaft 
und den auf dem Etschdamm an wild-
wachsenden Lilien erfreut, ich an büro
kratischen Besonderheiten: Auf dem 
Radweg markiert ein scharfer Schnitt 
im Asphalt die Grenze und Schilder 
(„Auf Wiedersehen in der autonomen 
Provinz Bozen“ und „Bienvenuto in 
Trentino“) schaffen letzte Klarheit. Wa-
rum hat man eigentlich nicht hier die 
Franzensfeste errichtet? 

Wir erleiden einen „Kulturschock“. 
Von jetzt an spricht (fast) keiner mehr 
deutsch. Zur Verständigung sind auch 
mal die Hände und Füße notwendig. 
Der Baustil ist ein völlig anderer und 
auch die Ortschaften tragen keine 
deutschen Namen mehr. Erst jetzt sind 
wir wirklich im Ausland! 

Besonders unangenehm ist es, auf 
dem Etschdamm in der Sonne anzu-
halten, denn dann läuft die Brühe und 
im Oberstübchen wird die zulässige 
Betriebstemperatur überschritten. Ich 
träume von Trient: Dicke, knorrig-alte 
Platanen, die fast bis zur Verdunkelung 
Schatten spenden und nostalgisch-al-
te „Fiätchen“, die dran vorbeiknattern. 
Da lässt es sich bestimmt gut aushal-
ten mit Eisessen, kühlen Drinks und 
leckeren Früchtchen. War dann leider 
nicht ganz so. Die Pkw-Flotte war deut-
lich jünger als angenommen und der 
Baumbestand war auch nicht so üppig. 

Wir trafen auf alte Bekannte: Unsere 
Freunde von der Transalp-Tour! Zufäl-
lig machten sie hier in Trient Station, 
bevor sie am Tage darauf ihr Ziel am 
Gardasee erreichen sollten. 

Auf dem Rückweg von Trient in unser 
„heimisches Südtirol“ hatten wir stram-
men Rückenwind. Zusammen mit kräf-
tigem Treten kam ich einmal auf über 
50 km/h und das in der Ebene! 

Blick von der oberen auf die untere Franzensfeste Fahrradstadt Bozen

Bozen – Fahrrad- und Fußgängerbrücke

Silke auf dem Etschdamm
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Die Fußball-EM: Deutschland 
gegen Italien
Innerhalb von Deutschland braucht 
man bei der Fußball-EM eigentlich kei-
nen Fernseher, zumindest nicht wenn 
Deutschland spielt. Aus den Begleit-
geräuschen kann man sich eigentlich 
immer ein Bild über den Spielstand 
machen. In unsere Zeit am Kalterer 
See fiel das Spiel Deutschland gegen 
Italien. Doch wie sollten wir die Geräu-
sche da deuten? Für wen wurde dort 
gejohlt? Das Meinungsbild war unein-
heitlich! Das Votum für Deutschland 
hätte an dieser Stelle etwas stärker 
sein können!

Das Vinschgau
Der obere Teil des Etschtals wird „Vin-
schgau“ genannt. Bis nach Meran hi-
nauf verläuft es ohne merklichen Hö-
henzuwachs. Dahinter folgt dann ein 
Steilaufstieg von etwa 200 Metern. 
Für Radler wird hier viel getan: Ein gut 
ausgebauter und barrierefreier Rad-
weg ist am Entstehen und zum größ-
ten Teil schon verwirklicht. Er ist gut 
ausgeschildert und am rechten und 
linken Rand mit einer weißen Linie 
markiert. Nur noch an wenigen Stellen 
gibt es Lücken. Eine Besonderheit ist 
der Anstieg hinter Meran ins Vinsch-
gau hinauf: Der Radweg ist wie eine 
Passstraße angelegt und die einzelnen 
Kehren sind – wie im „richtigen Le-
ben“, nummeriert und zum Teil sogar 
mit Höhenangaben versehen. Oben 
angekommen betritt man eine als Pal-
mengarten angelegte Aussichtsplatt-
form mit überlebensgroßen Sesseln. 
Die Aussicht geht hinunter nach Meran 
und hinüber zu den Gärten von Trautt-
mansdorff. 

Die Gärten von Trauttmansdorff
Die Gärten von Trauttmansdorff sind 
eine Wucht. Dafür sollte man sich einen 
ganzen Tag Zeit nehmen. Wir hatten 
leider nur einen Nachmittag. An den 
Hängen von Meran gelegen umfassen 
die Gärten ein riesiges Areal, das mit 
Pflanzen aus aller Herren Länder be-
pflanzt wurde und mit Wasserfällen 
und Teichen gesäumt ist. Besonders 
interessant ist der Baum „Wollemia 
Nobilis“. Vor 65 Millionen Jahren gab 
es diesen Baum noch zuhauf, dann 
aber ist er ausgestorben, wie man vor 
wenigen Jahren noch geglaubt hat – 
bis man in einem einsamen Tal in Aus
tralien noch einen kleinen Restbestand 
von ein paar Dutzend Unikaten gefun-
den hat! 

Auf dem Gartengelände gibt es noch 
weitere Besonderheiten, zum Beispiel 
ein Höhlensystem mit dunklen Gängen 
und Hallen, in dem über die Funktions-
weise von Pflanzenwurzeln „informiert“ 
wird. Das Ganze ist eine Mischung aus 
Uni-Vorlesung und Geisterbahn! 

Ausflug ins Schnalstal
Für wirklich heiße Tage gibt es zwei 
Optionen: entweder unten bleiben und 
möglichst jeden Höhenmeter vermei-
den (Ausflug nach Trient) oder mit 
einem finalen Kraftakt hinauf auf die 
Berge, bis die Luft dünner und frischer 
wird. Dafür entschieden wir uns bei 
unserem Ausflug ins Schnalstal. Doch 
das Tal war bei weitem nicht so roman-
tisch, wie wir angenommen hatten, 
denn weil das Tal touristisch so gut 
erschlossen ist, waren wir auch nicht 
alleine unterwegs. Man beginnt auf 
etwa 600 Metern, der Anschlag ganz 
oben liegt etwas über 2.000 Meter. 
Gleich am Anfang des Tales muss man 
durch einen mehr als ein Kilometer lan-
gen Tunnel mit ordentlicher Steigung. 
Nebendran gibt es zwar noch eine alte 
Straße, doch deren Benutzung ist auch 
Radlern wegen Steinschlages nicht 
erlaubt. Es folgten weitere Tunnels 

und das Tal verlief wie ein Kamin nach 
oben. Abschnitte, in denen das Tal 
lieblicher und flacher wurde, waren nur 
von kurzer Dauer. Ein klein wenig Al-
penromantik bot das Örtchen Schnals 
auf etwa 1.500 Metern Höhe. Dort war 
die Luft schon viel erträglicher. Auf et-
wa 1.700 Metern kamen wir an einen 
großen Stausee, wo wir beschlossen, 
bis ganz zum Anschlag weiterzufah-
ren. Dort im Dörfchen Kurzras auf 
2.011 Metern fanden wir eine künstli-
che Welt aus Hotelburgen und Liften 
vor. Die Vegetation dort oben ist schon 
sehr licht und vor dem Blick breiten 
sich kahle Hänge mit Schneefeldern 
aus. Auf den über 3.000 Meter hohen 
Bergen kann man sogar im Sommer 
auf den Gletschern Skifahren. 

Glurns – die kleinste Stadt der Alpen
Zwei Nächte verbrachten wir auf 900 
Metern Höhe in Glurns, schon weiter 
oben im Vinschgau. Glurns trägt den  
Titel „kleinste Stadt der Alpen“, hat nur 
etwa 800 Einwohner und ist von einer 
komplett erhaltenen Stadtmauer um-
geben. Leider wird die Idylle durch den 
Verkehr gestört, der sich durch dieses 
Städtchen zwängt. Dafür gibt’s aber 
Zebrastreifen aus Marmor. 

Gärten von Trauttmansdorf

Glurns
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Ausflug aufs Stilfser Joch – eine 
Dreiländer-Tour
Das Stilfser Joch gilt mit seinen 2.757 
Metern als der zweithöchste Alpen-
pass. An dem Tag, an dem wir Station 
in Glurns machten, präsentierte sich 
der Himmel freundlich. Schon lange 
hatte ich mir die Dreiländer-Tour über 
das Joch gewünscht, was aber nur bei 
beständigem Wetter Sinn macht. Wie-
so denn drei Länder? Die Auffahrt von 
Prad aus verläuft in Südtirol. Die Pass-
höhe des Joches ist dann die Grenze 
zum „echten“ Italien. Auf der Rückseite 
folgen dann drei Kilometer Abfahrt, bis 
man nach rechts in die Passhöhe des 
Umbrails einbiegt. Man verlässt an die-
sem Abzweig dann sogar die EU und 
kommt in die Schweiz. Der Umbrail gilt 
mit seinen 2.500 Metern als höchster 
Pass der Schweiz. Diese Strecke ist 
sehr ruhig, dafür ist aber ein guter Ki-
lometer noch gar nicht geteert und fri-
sche Kuhfladen machen die Fahrbahn 
bisweilen schlüpfrig. 

Der eigentliche Anstieg zum Stilfser 
Joch beginnt auf etwa 900 Höhen-
metern in Prad. 25 Kilometer ist er 
lang, zuerst mit nur mäßiger Steigung, 
im oberen Teil dann etwas steiler. 48 
Kehren umfasst die Auffahrt, sauber 
nummeriert und zum Teil auch mit 
Höhenangaben versehen, was für die 
Motivation sehr wichtig ist. Ab etwa 
1.500 Metern machen die üppigen 
Laubwälder einem eher kargen Na-
delwald Platz und jenseits der 2.000 

Meter wird’s richtig karg. Es öffnet sich 
der Blick auf schneebedeckte Dreitau-
sender – das Ortler-Massiv. 

Aufgrund des Werktages war der Kfz-
Verkehr erträglich. Verkehr gab es aber 
auch in Form von Radverkehr! Mit den 
„normalen Rädern“ hatte ich kein Pro-
blem: Die waren einfach zu überholen. 
Doch Vorsicht bei den Rennrädern:  
Wenn man die attackierte, drohten 
heftige Wettrennen, die ich nicht selten 
auch verlor! Die letzten Kilometer des 
Aufstieges fuhr ich zusammen mit ei-
nem Rennradler aus Holland. Er hatte 
mich „attackiert“ und ich war ihm dann 
nicht mehr von den Fersen gewichen. 
Als Stuttgarter Alltagsradler konnte 
ich mich doch nicht einfach von einem 
„Flachländer“ überholen lassen! 

Nach 2½ Stunden erreichte ich die 
Passhöhe des Jochs, den Passo del 
Stelvio auf 2760 Metern Höhe. Hier 
gibt es nichts anderes als einen großen 
Jahrmarkt mit unzähligen Souvenir
buden. Etwas abseits machte ich 
meine wohlverdiente Pause. Silke er-
kundete an diesem Tag ein anderes, 
flacheres Tal. 

„Pedalritter fahren mit Helm“
Dies ist die Helmkampagne, die im 
oberen Vinschgau den Radweg säumt. 
Eigentlich ganz pfiffig! Ritterhelm und 
Fahrradhelm werden miteinander ab-
gebildet.  Der Fahrradhelm soll aus der 
Kruschtelecke geholt werden. 

Heimreise über den Reschenpass
Die Heimreise traten wir über den 
Reschenpass an und fuhren das 
Vinschgau bis zum Reschensee hinauf, 
der bekannt ist durch den Kirchturm, 
der aus dem Wasser herausragt. Gleich 
dahinter kommt der Reschenpass und 
danach schon Nordtirol bzw. Öster-
reich. Für uns war das nach all den 
schönen Radwegen von Südtirol sehr 
gewöhnungsbedürftig, denn außerhalb 
des Inntals gibt es praktisch keinerlei 
Radwege! Über den Fernpass führt nur 
eine stark befahrene Fernstraße. Will 
man die meiden, so bleiben nur zum 
Teil sehr abenteuerliche Mountainbike-
Schiebestrecken, die zudem praktisch 
nicht ausgeschildert sind.

Ab Reutte/Tirol kamen wir dann wie-
der auf unsere gewohnten Bahnen, um 
schließlich nach drei erlebnisreichen 
Wochen wieder heimzukehren.

Echte Pedalritter fahren mit Helm

Wandmalerei im Kloster Saeben.

Nun – haben Sie Lust be-
kommen, diese Reise nicht 
nur in Wort, sondern auch 
in Bildern zu erleben? Silke 
und Jörg Kriese werden uns 
an ihren Erlebnissen teilha-
ben lassen am

29. Januar 2013
20 Uhr im Café Merlin

Augustenstraße 72, S-West
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Oft hatte ich die breite Querung am 
Kreisverkehr mit Zebrastreifen und 
Fahrradfurt schon genutzt, und alles 
war bestens: keine lästigen Warte-
zeiten an einer Fußgängerampel, die 
Autos bremsten ohne Murren auch 
für Radler, und ich war glücklich über 
die Vorfahrt für mein Fahrrad, die ich 
gefühlt der positiven Ausstrahlung 
des Zebrastreifens neben der Furt zu-
schrieb.

Bis neulich, als mein kleiner Zweifler 
sich meldete: „Hast Du nicht gelernt, 
daß Radfahrer am Zebrastreifen nur 
dann Vorfahrt haben, wenn sie abstei-
gen und schieben?“ Nun war plötzlich 
Schluss mit dem schönen Kreisel-
Gefühl. Ich machte noch schnell ein 
Foto, fuhr nach Hause und nutzte die 
Vorteile mei¬ner ADFC-Mitgliedschaft. 
Sollen die sich doch den Kopf zerbre-
chen! 

Einer der örtlichen Fahrradexperten 
wollte sich aber nicht gleich festlegen 
und passte den Ball zunächst wei-
ter nach ganz vorne, in diesem Falle 
zur ADFC-Bundesgeschäftsstelle in 
Person des Rechtsreferenten Roland 
Huhn. (wir kennen alle seine Kolumne 
RAD+RECHT aus der ADFC-Radwelt). 
Und was soll ich sagen: der gab mir 
Recht! („Vorfahrt hat man als Rad-
fahrer nicht aufgrund des Zebrastrei-
fens“). „Sag ich doch!“ triumphierte 
auch mein kleiner Zweifler. 

Vorläufige Erkenntnis zum Zebrastrei-
fen: Vorfahrt ist nicht ansteckend – 
schade eigentlich.

Recht behielt ich aber leider nur in ers-
ter Instanz; denn die Experten waren 
sich einig, sie wollten erst mehr sehen, 
bevor sie sich endgültig festlegen. 
Hätte ich mir doch denken können, Ju-
risten mögen’s eben kompliziert.

Also nochmal zum Kreisel und noch ein 
Foto, diesmal aus Sicht der Fahrzeuge, 
die in den Kreisel einfahren. Und siehe 
da: Nun tauchten auf einmal Schilder 
auf, die auf der Furt vom Fahrradlenker 
aus aber nicht zu sehen waren. 

Ein paar Emails später ist die Lage klar: 
die beiden Experten sind sich wiede-
rum einig und die Vorfahrt für Radler 
steht unzweideutig fest: alle müssen 
warten, auch alle Fahrzeuge, die den 
Kreisel verlassen!

So ist nun alles wie zuvor, mein kleiner 
Zweifler zog sich kleinlaut zurück, und 
alles wieder klar am Kreisel. Endgülti-
ge Erkenntnis:
Radler haben auf der markierten 
Furt Vorfahrt – auch im Sattel.

Nachtrag
Ich vermute, an den Hauptverkehrs-
straßen war das früher auch mal so, als 
es nur „Vorfahrt achten“ Schilder gab, 
aber noch  keine „Vorfahrt“ Schilder. 

Da mussten alle Autofahrer an jeder 
Einmündung anhalten, den Autoclub 
anrufen und erst die Vorfahrtssituation 
klären lassen, bevor sie sich trauten 
weiter zu fahren. Als dem Autoclub das 
zuviel wurde, hat er seinen Einfluss bei 
der Regierung geltend gemacht, und 
es wurden die praktischen Vorfahrts-
schilder erfunden und überall ange-
bracht. Danach kamen alle Autofah-
rer viel schneller nach Hause und die 
Telefonleitungen beim Autoclub waren 
nicht mehr ständig blockiert.

Zum Schluß deshalb noch eine 
kleine Bitte an Euch alle:

Jedesmal wenn Ihr an so einen Krei-
sel kommt, ruft doch bitte gleich den 
ADFC an, vielleicht klappt es ja auch 
bei uns. Das passende Schild hätte 
ich auch schon, damit Radler nicht nur 
hoffen, sondern wissen, daß sie hier 
Vorfahrt haben.	� Ingo Müller-Kurz

Zweifler kommen da nicht so schnell rüber

Klar doch – Vorfahrt 
fürs Rad!

Unsichtbar für Furt-Radler – Vorfahrt achten� Fotos: IMK

Glosse: Radler im Kreisel – zeitweise ratlos
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Ankündigung: Die Nordhessen-Tour
Unsere Radtour beginnen wir in der 
kleinen Fachwerkstadt Rotenburg an 
der Fulda. Nicht so bekannt wie ih-
re berühmte große Schwester an der 
Tauber erwarten uns auch hier viele 
schöne Fachwerkhäuser, ein Renais-
sanceschloss und eine historische 
Wehranlage aus dem 16. Jahrhundert.
Anfangs lassen wir uns von der Fulda 
leiten, ab Beiseförth biegen wir ab ins 
Beisetal. Vorbei an alten Mühlen führt 
uns der Weg durch wunderschöne Na-
tur und kleine Dörfer nach Homberg 
an der Efze. Seinen Namen bekam der 
Ort von der Hohenburg, die über der 
Stadt weithin sichtbar auf einem Ba-
saltkegel thront. Vom Aussichtsturm 
der Burg aus bietet sich uns ein gran-
dioser Blick über die relativ dünn be-
siedelte, stark bewaldete Landschaft 
des Knüllgebirges. Die Weiterfahrt 
bringt uns ins Gebiet des ehemaligen 
Braunkohletageabbaus. Das Borkener 
Revier war das größte und ergiebigs-
te Abbaugebiet der Region. Die vielen 
Seen wie die Stockelache, der Sing-
liser See und der Borkener See zeu-
gen genau so von dieser Zeit wie der 
Braunkohle-Radweg und das Braun-
kohle-Bergbaumuseum.
Entlang der Schwalm und das Wälze
bachtal aufwärts erreichen wir Bad 
Wildungen, wo wir im Hotel Isabell für 
die nächsten Tage unsere Unterkunft 
finden.
Unser zweiter Fahrradtag führt uns zu-
erst einmal nach Fritzlar. Ein schöner 
mit Fachwerk gesäumter Marktplatz 
erwartet uns hier ebenso wie ein weit-

gehend erhaltener Stadtmauerring um 
die Altstadt sowie die Stiftskirche St. 
Peter aus dem 12. bis 14. Jahrhundert. 
Auch in Hessen fließt eine Elbe und es 
gibt das Städtchen Naumburg. Doch 
bevor wir dort ankommen machen wir 
einen kleinen Abstecher zum Stein-
kammergrab nach Züschen. Das vor-
geschichtliche Megalithgrab aus dem 
3. bis 4. Jahrtausend vor unserer Zeit-
rechnung mit einer Grabkammer von 
3,5 m x 20 m ist eines der bedeutends-
ten Denkmäler seiner Art.
Nach schöner Landschaft und viel 
Fachwerk erreichen wir nach einem 
kurzen Anstieg Burg Waldeck, das 
Wahrzeichen der Region. Hier residier-

ten einst die Grafen von Waldeck. Uns 
bietet sich heute ein grandioser Blick 
über den 27 km langen Ederstausee 
und die waldreichen Berge des Natur-
parks Kellerwald-Edersee. Der Eder-
see wurde anfangs des 19. Jahrhun-
derts gebaut. Wie bei Stauseen leider 
üblich, mussten einige kleine Dörfer 
evakuiert werden. Umrahmt wird der 
See vom Kellerwald. Der Kellerwald, 
das sind ca. 6.000 ha Rotbuchenwald, 
ist in seiner Ausdehnung einmalig in 
Europa. Durchschnitten von unzähligen 
Bachtälern und nur dünn besiedelt, 
bietet der Naturpark vielen Tier- und 
Pflanzenarten sicheren Lebensraum 
und uns heute Erholung und Genuss.

Unser nächster Radtag bringt uns nach 
Kassel. Auf dem Weg dorthin schauen 
wir uns das imposante Fachwerkstädt-
chen Gudensberg an, erreichen am 
Kloster Breitenau die Fulda und rol-
len am Fuldaradweg ganz entspannt 
bis zur Orangerie nach Kassel. Nun 
wird es etwas sportlicher, denn unser 
Ziel ist die Wilhelmshöhe. Neben dem 
Schloss erwartet uns hier ein grandios 
angelegter, wunderschöner alter Berg-
park mit urigen Bäumen, eine traum-
hafte Aussicht und die Bekanntschaft 
mit Herkules. Der griechische Halb-
gott wacht als Kupferstatue in 515 m. 
Am Samstag lenken wir unsere Rä-
der in den Süden, ins Gebiet des vul-
kanischen Vogelsbergs. Das schöne 
Städtchen Treysa, mit seiner wunder
schönen, von der Schwalm umflos-

Blick auf Kassel von der Wilhelmshöhe� Fotos: Hiltrud Neumann

Fachwerk und kein Ende
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senen Altstadt und Alsfeld warten 
genauso auf unseren Besuch wie die 
traumhafte, sanft hügelige Landschaft 
dieser Region.

Unser Abreisetag führt uns an die Gilsa, 
ein kleines naturnahes Flüsschen, das 
von einem ausgesprochen schönen 
Radweg begleitet wird. Später weist uns 
die Ohm den Weg bis zur ihrer Mün-

dung in die Lahn und bringt uns zu 
unserm Ziel, der altehrwürdigen Uni-
versitätsstadt Marburg. Für das Be-
wundern der Bilderbuchkulisse, einer  
Besichtigung der gotischen Elisabe-
thenkirche und einem Abschiedskaf-
fee werden wir hier noch ausgiebig 
Zeit finden, bevor der Bus uns und un-
sere Fahrräder zurück nach Stuttgart 
bringt.

Wer Lust hat, kann mitfahren bei 
dieser Fünf-Tages-Radtour von 

Mittwoch, 1. Mai 2013,  
bis Sonntag, 5. Mai 2013

Streckenlänge zwischen  
70 und 125 km;  Hin- und Rückfahrt 

mit Bus und Fahrradanhänger  
ab Stuttgart,  

Anmeldeschluss 2. April 2013

Weitere Informationen bei den  
Tourenleitern Hiltrud Neumann  

Tel. 0711 / 2 63 40 72  
hiltrud.neumann@adfc-bw.de und 

Hermann Kneissel 
hermann.kneissel@adfc-bw.de

Wo geht‘s lang?

Marburg an der Lahn
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Lesend radeln – Buchbesprechungen

Eine Liebeserklärung
Es gibt viele Bücher 
zum Fahrradfahren: 
zu Fahrradtechnik, 
Touren, Sport und 
Fitness … aber wo-
rin liegt eigentlich 
der Zauber des Rad-
fahrens? Warum be-
geistern sich schon 
kleine Knirpse auf 

dem Laufrad an dieser Art der Fort-
bewegung? Bettina Hartz versucht in 
ihrem Buch „Auf dem Rad“ Antwor-
ten darauf zu finden. Dabei gelingt der 
Autorin aus eigener Anschauung und 
Erfahrung sowohl eine grundlegende 
als auch philosophische Betrachtung 
des Themas. Es gibt meines Wissens 
nach keinen so gelungenen und trotz-
dem leicht zu lesenden Essay, der das 
Radfahren als Lebensgefühl und Geis-
teshaltung behandelt.
Viele Bücher beschreiben über Tech-
nikbegeisterung oder Fitnesswahn 
die Faszination Fahrrad, aber hier 
wird schlicht das Radeln ergründet 
– was sich zunächst einfach anhört. 
Herausgekommen ist eine großartige 

Liebeserklärung an das Radfahren. 
Die Lust an der Geschwindigkeit, die 
Geschmeidigkeit der Bewegungen, 
die Achtsamkeit im Naturerleben, die 
Überlegenheit im Stadtverkehr – all 
das beschreibt und ergründet die Au-
torin mit einer an Roland Barthes er-
innernden philosophischen Leichtig-
keit. Viele Radausflüge in die Bereiche 
Kunst, Literatur und Film – zu Henry 
Miller, Francois Truffaut, Samuel Be-
ckett und anderen – zeigen die dort 
erlebte Begeisterung fürs Radfahren.
Wichtig ist dabei der Autorin „Entäu-
ßerung“ und „schlichte Anmut“: Es 
bedarf nur eines einfachen Rades, 
jeglicher Firlefanz in Ausstattung und 
Kleidung ist überflüssig.
Ein rundum gelungenes, Herz und 
Geist anrührendes Buch. Nur der Au-
torin grotesk-schiefes Urteil zum Tan-
demfahren mag der Rezensent aus ei-
gener Anschauung nicht teilen.
Bettina Hartz: Auf dem Rad, Deutsche 
Verlags-Anstalt, München 2012

Beide Bücher gibt es in jeder Buch-
handlung und in der Stadtbibliothek 
Stuttgart.� Matthias Thum

Entzauberte Mythen
Jeder, der sich ein 
bisschen für Rad-
sport interessiert, 
kennt die großen My-
then und Ikonen der 
Geschichte: Eugène 
Christoph schmiede-
te in St. Marie seine 
gebrochene Gabel, 

Gino Bartali rettete bei der Tour 1948 
Italien vor dem Bürgerkrieg, der be-
liebte Raymond Poulidor als morali-
scher Sieger …
In seinem Buch „Der Schweiß der 
Götter“ versucht Benjo Maso, die Ge-
schichte des Radsports neu zu be-
trachten, indem er die Mythen der Rad-
sportlegenden kritisch hinterfragt und 
auf Basis akribischer Recherchen die 
tatsächlichen Vorkommnisse, Zeitab-
stände und Platzierungen beschreibt. 
Dabei zeigt sich, dass die heroischen 
Schilderungen der Frühzeit oder die 
packenden Duelle im Fernsehen zu-
meist speziellen Einflüssen geschul-
det sind: Auflagensteigerung konkur-
rierender Sportblätter, Finanzierung 
der Teams durch Radfirmen, frühen 
Radioreportagen oder ausgedehnten 
Fernsehübertragungen. Jedes Medi-
enzeitalter schafft sich die Helden und 
die großen Erzählungen, die es zum 
wirtschaftlichen Erfolg braucht. 

Dabei ist das Buch kein billiger Verriss 
des Radsports – das vermeidet der 
Soziologe Benjo Maso aus der großen 
Radsportnation Niederlande. Vielmehr 
ist das Buch fundiert und geistreich, 
so, als ob sich Neil Postman und Pierre 
Bourdieu zusammen eine Touretappe 
angeschaut hätten: medienkritische 
Rezeption und Strukturanalyse des 
wirtschaftlichen Faktors gehen Hand 
in Hand mit Radsportbegeisterung 
und Detailwissen.

Benjo Maso: Der Schweiß der Götter, 
cavadonga-Verlag, Bielefeld 2011

Wenn die Tage kürzer werden und es 
draußen kalt ist, mag manchem die 
Lust am ausgiebigen Radfahren ver-
gehen. Es ist zwar wunderbar, mit dem 
Mountainbike in lockerem Tiefschnee 
herumzutollen oder mit dem Renn-
rad mollig warm eingepackt durch die 

verzauberte Rauhreiflandschaft zu fah
ren. Bevor jedoch der Radler beim 
drögen Spinning-Training im Fitness-
studio abstumpft, ist es besser, auf 
dem Sofa liegend lesend zu Radeln. 
Hierbei wird der Kopf trainiert und die 
fürs Radfahren nötige geistige Beweg-

lichkeit erhalten. Zwei Bücher, ebenso 
unterhaltsam wie intellektuell anre-
gend, sind hierfür zu empfehlen. Beide 
Radbücher bieten einen überraschend 
anderen Zugang sowohl zum Thema 
Radfahren als Lebensgefühl als auch 
zum Radsport an sich.� Matthias Thum



19Stuttgarter Rad-Rundbrief Herbst 2012ADFC

Radeln mit Demenz
Die Zahl der Menschen mit Demenz 
(und verwandten Krankheitsbildern) 
steigt ständig, auch weil Menschen 
immer älter werden. Seit drei Jah-
ren veranstaltet der ADFC in Minden 
Radtouren speziell für Menschen mit 
demenzieller Erkrankung. Da das Pro-
jekt ziemlich erfolgreich ist, soll es 
jetzt auch hier in Stuttgart angeboten 
werden. Wir planen für das kommen-
de Jahr von April bis September sechs 
Touren, die jeweils am ersten Sonntag 
im Monat stattfinden sollen. Dafür su-
chen wir noch Tourleitende und Be-
gleitpersonen, die uns in der Vorbe-
reitung und Durchführung der Touren 
unterstützen. Menschen, die persön-
liche Erfahrung mit Erkrankten haben, 
sind uns dabei herzlich willkommen.
Neben mehreren Personen, die die 
Verkehrssicherheit der Gruppe sicher

stellen, brauchen wir gute Tourvor-
schläge (attraktive Strecke ohne ex-
tremen sportlichen Anspruch, wenig 
Kreuzung mit Kraftverkehr). Nicht nur 
erfahrene Tourleitende, sondern auch 
„normale“ Radelnde dürfen uns gerne 
mit Ideen und Vorschlägen unterstüt-
zen.

Informationen zu den bisherigen Ver-
anstaltungen und die Bestellmöglich-
keit für einen Begleitfilm findet man im 
Internet unter: 
www.leben-mit-demenz.info/content/
index.php?action=4518

Projektleiter für den ADFC Stuttgart 
ist Peter Beckmann, der außer im 
Fahrradbüro, Tel. 07 11 / 636 86 37 
unter 0 71 54 / 2 44 44 und unter  
peter.beckmann@adfc-bw.de  
erreichbar ist.

Fabrikneuer Schrott
Vorsicht Müll!!! Man kann es nicht oft 
genug sagen und davor warnen. Ein 
neues Rad für ganz wenig Geld, das 
kann in der Regel nichts Gutes sein. 
Ein Beispiel ist uns vor kurzem in die 
Finger gekommen. Von einer älteren 
Dame, die nach einer Knie-Operation 
nicht mehr radeln kann, hatten wir drei 
Räder gespendet bekommen, eines 
davon mit 0 km noch in Kunststofffo-
lie eingepackt, zwar ohne Gangschal-
tung, aber schön und schwarz. 
Nach der Montage der Pedale und 
dem Aufpumpen ging es fix zu Probe-
fahrt, doch die endete schon nach 10 
Metern. Die Kette war abgesprungen. 
Na gut, das kann man richten, dach-
te ich. Aber falsch gedacht. Mehrere 
Versuche scheitern, und erst Robert 
bringt mich drauf: „Schau Dir mal das 
Kettenblatt an!“. Tatsächlich steht das 
Kettenblatt nicht nur schräg (und wirft 
daher die Kette bei jeder Umdrehung 
ab), sondern es ist auch dilettantisch 
befestigt und damit ein hoffnungsloser 
Fall. Zudem ist auch der erste Spei-
chenkopf gerissen, die Bremsbacken 
sind gefährlich schlecht eingestellt, 
die Bremsschenkel aus Kunststoff und 
damit schlicht nicht funktionstüchtig. 
Außerdem ließ sich der Lenker mit 
handelsüblichem Werkzeug nicht voll-
ständig fixieren.
Dass die Dame dafür überhaupt Geld 
ausgegeben hat, ist schon schlimm 
genug. Dass aber irgendwelche Ha-
lunken diese Räder herstellen und ver-
kaufen und dafür nicht belangt werden, 
das ist der eigentliche Skandal. Helfen 
Sie mit, und melden es dem ADFC, 
wenn Sie im Internet oder im Handel 
auf diesen fabrikneuen Schrott treffen.

Erblindete sucht 
Radelpartner

Wir haben ja bereits einige erfolgreiche 
Tandemteams vermitteln können. Eine 
weitere Kandidatin für Touren sucht 
aktuell Piloten oder Pilotinnen, um das 
Tandemradeln auszuprobieren: 
Suche Gelegenheit, bei einem erfah
renen Piloten einmal zu probieren, ob 
ich als Mitfahrer auf einem Tandem ge-
eignet bin. Bin sehbehindert (MD). 
Tel. 07 11 / 6 56 85 93, Karin Eberhard

Bunt Gemischtes

Remy sucht Radelpartner
Remy ist ein etwas anderer Radler. 
Schon auf den ersten Blick ist erkenn-
bar, dass er etwas „unrund“ läuft. Auf 
den zweiten Blick kann man sehen, 
dass er außerdem etwas anders sieht. 
Bei der Geburt lief nicht alles plan-
mäßig, so dass er nicht nur „krum-
me Füße“, sondern auch nur 10–15% 
Restsehfähigkeit hat. Damit kann man 
in der heutigen Zeit leben, aber kann 
man damit auch radeln?
Der Vater versuchte es irgendwann 
damit, vor allem, um die Beweglichkeit 
der Beine zu verbessern. Viele Helfer 
brachten sich ein, und tatsächlich sitzt 
er inzwischen auf dem Rad und kommt 
vorwärts. Die Eltern leben getrennt, 
und die Mutter hat inzwischen reali-
siert, dass Remy viel fährt. Aus Sorge 
um seine Sicherheit hat sie durch das 
Landratsamt eine Verfügung erwirkt, 
dass er nur noch mit Begleitperson 
und unter bestimmten Auflagen radeln 
darf. Da bisher nur der Vater und ein 
ADFC-Tourleiter die notwendige Ein-
weisung bekommen haben, suchen 
wir Menschen, die bereit sind, mit Re-
my zu radeln.
Bei meiner ersten Fahrt mit Remy 
konnte ich nur staunen. Nur wenig 
langsamer als gewohnt brauchen wir 
nur an schwierigen Stellen mehr Zeit. 

Als Remy dann eine seiner gewohnten 
Strecken fährt, muss auch ich mich 
sputen, um mitzuhalten. Er hält sich 
wacker auf dem Weg, bei Kurven oder 
Passanten nimmt er deutlich Tem-
po raus und umkurvt die Hindernisse 
recht gut. Bei Straßenquerungen spre-
chen wir die Situation durch, manches 
löst er aber auch allein.
Remy nutzt auch technische Helfer, 
z. B. ein GPS-Gerät und einen Com-
puter. Darauf speichert er jede Tour, 
und zusammengekommen sind in den 
letzten drei Jahren sage und schreibe 
zehntausend Kilometer, das habe ich 
selbst als Vielfahrer derzeit nicht auf 
dem Konto.
Remy lebt in Stuttgart im Internat der 
Nikolauspflege, der Vater kann ihn 
aber für Touren auch an andere Orte 
hinbringen und ist auch bereit, ge-
eignete Personen dafür zu entlohnen. 
Konditionell ist Remy durchaus in der 
Lage, längere Strecken (bis 70 km) zu 
radeln. 
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Bunt Gemischtes

Was macht eigentlich …
das Eventteam

In Baden-Württemberg hat der ADFC 
eine kleine, aber schlagkräftige Spe-
zialeinheit: das „Eventteam“. Diese 
Mischung aus Professionellen und 
Ehrenamtlichen hat ein breites Pro-
gramm und Aufgabengebiet. Kleine 
und größere Messen, ADFC-Veran-
staltungen in „weißen Gebieten“ so-
wie Gesundheitstage in Betrieben und 
Stadtverwaltungen sind die aktuellen 
Hauptaufgaben. Manche dieser Veran-
staltungen finanziert der ADFC selbst, 
vor allem, um über den ADFC zu infor-
mieren und neue Mitglieder zu gewin-
nen. Zunehmend wird das Team aber 
auch gegen Bezahlung gebucht, was 
auch ein wenig der allgemeinen ADFC-
Arbeit zugute kommt. 
Da die Anzahl der Anfragen stetig zu-
nimmt, suchen wir Verstärkung und 
Nachwuchs. Da Veranstaltungen teil-
weise auch an Wochentagen stattfin-
den, sind wir auch an Menschen inter-
essiert, die nicht nur an Wochenenden 
Zeit haben. Grundwissen über den 
ADFC sind natürlich von Vorteil, der 
ADFC bietet aber für Interessierte auch 
Kurse zur Weiterbildung an.
Wer Zeit und Interesse hat, darf sich 
gerne bei uns melden, entweder  
bei Peter Beckmann im Fahrradbüro 
oder in der Landesgeschäftsstelle
(07 11 / 62 89 99, Reinsburgstr. 97, 
70197 Stuttgart).

Fahrradspender Danke

Auch 2012 haben wieder etliche Men-
schen den ADFC Stuttgart unter-
stützt, zum Teil mit Geld, aber auch 
mit Fahrradspenden. Unser Team aus 
der Selbsthilfewerkstatt hat in vielen 
Arbeitsstunden daraus wieder ver-
kehrssichere Räder zusammengebaut 
oder aber gute Ersatzteile abgebaut. 
Diese wurden und werden verkauft 

und helfen damit auch, die Miete für 
die Selbsthilfewerkstatt und den Kauf 
von Werkzeugen und Ersatzteilen si-
cherzustellen.
Den Spendern und natürlich auch den 
Helfern in der Werkstatt möchte der 
ADFC Stuttgart dafür ganz herzlich 
danken. Die Werkstatt ist eine tolle 
Erfolgsgeschichte, und Sie helfen uns 
dabei, das auszubauen!

Radverkäufe

Immer wieder gibt es Fahrräder, die 
einen neuen Besitzer suchen, diesmal 
haben wir einen besonderen Fall. Herr 
F. war an Diabetes erkrankt, mit einem 
neuen Fahrrad wollte er durch Sport 
seine gesundheitliche Situation ver-
bessern. Kurz nach dem Kauf musste 
ihm jedoch ein Bein amputiert werden 
und letztes Jahr ist er leider verstorben. 
Das Rad stand nun mehrere Jahre im 
Kelle. Insgesamt kam das gute Stück 

nur auf rund 30 km Laufleistung, inzwi-
schen sind bei einer Probefahrt wei-
tere 20 km dazugekommen. Die Rei-
fen wurden erneuert, aktuell sind nun 
pannensichere Schwalbe Marathon 
montiert. Die Tachobatterien sind neu, 
die Moosgummigriffe werden noch  
getauscht.
Das Rad ist ein KTM Terrano, Baujahr 
2003, Rahmenhöhe 60, mit Funktacho, 
gefederter Vordergabel und Parallelo-
gramm-Sattelstütze. Der Neupreis lag 
bei 930 Euro. Das Rad steht aktuell im 
Fahrradbüro, und kann nach Vereinba-
rung auch zu längeren Probefahrten 
ausgeliehen werden.

Ein Wilde-Kerle-Fahrrad sucht eben-
falls einen neuen Besitzer. Das Rad ist 
kaum gefahren und kann nach Verein-
barung im Fahrradbüro besichtigt wer-
den. Als Sonderzubehör hat das Rad 
zwei Rückspiegel.
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Leserbrief

Helmpflicht oder -wahl –  
Michael Kienzles Beitrag im  
letzten ADFC-Rundbrief

Liebe Mit-Mitglieder des ADFC,
beachtlich fand ich im letzten Rund-
brief den selbstkritischen Beitrag 
zur sich verbreitenden Gewohnheit 
vieler, auf Gehwegen, meinetwe-
gen auch in Gegenrichtung etc., 
zu fahren. Wenn wir von anderen 
Verkehrsteilnehmern, von Behör-
den und Stadtplanern einiges ver-
langen, und das tun wir ja immer 
wieder, dann sollten wir uns auch 
selbst an die Nase fassen, wenn es 
darum geht, auf Regeln und Sicher-
heitsstandards zu achten.
Umso unverständlicher fand ich den 
polemischen Beitrag eines Herrn 
Michael Kienzle im gleichen Rund-
brief zur Frage, ob wir mit Helm fah-
ren sollen oder wollen oder nicht. 
Nach dem Motto: erst mal allen 
anderen ans Bein pinkeln, und uns 
allen alle Versäumnisse großmütig 
verzeihen. Als ob es nicht unser ur-
eigenes Interesse wäre, auch dann, 
wenn sich andere Fehlverhalten 
oder die Stadt nicht alles hundert-
prozentig zu Gunsten der armen 
Radfahrer geregelt hat, heil durch 
den Verkehr uns ans Ziel und zurück 
nach Hause zu kommen. Michael 
Kienzle, mit Ihren Worten: freigebig 
„phrasenhafte Schuldzuweisungen“ 
im Rundumschlag:
Das passt einfach nicht.
Ich nehme ja an, dies ist nur ein Na-
mensvetter des „Grünen“ Michael 
Kienzle, der als kulturpolitischer 
Sprecher seiner Fraktion im Ge-
meinderat sitzt. Sollte er‘s selber 
sein, kann man, kann ich ihm nur 
raten, sich künftig auf sein Spezi-
algebiet zu konzentrieren. Unsinn 
in Verkehrsfragen zu äußern, hat 
manchmal schlimmere Folgen als 
im Theater oder im
Kabarett … .

Mit freundlichen Grüßen
� Dr. Peter Müller-Rockstroh

Schon jetzt vormerken

Im Januar werden wir wieder einen 
Reisebericht von Andreas Horváth er-
leben können. Dieses Mal geht es auf 
den südamerikanischen Kontinent. 

Dienstag, 22. Januar 2013, 19.30 Uhr
Bürgerzentrum S-West, Bebelstr. 22

Südamerika ist ganz anders: erfahren 
sie es mit Andreas Horváth in sei-
ner live-kommentierten Multivisions-
Vorführung über einen Landstrich 
der Extreme. Gemeinsam mit sei-
ner Freundin radelte er kreuz und 
quer durch Argentinien und Chile, 
wobei vor allem der relativ unbe-
kannte Nordwesten Argentiniens 
beeindruckte – mit großartigen Na-
turschauspielen und Menschen, die 

Andenschnecken – Mit dem Fahrrad  
durch den Norden Argentiniens und Chiles

den Spagat zwischen Tradition und 
Moderne, Ehre und Bestechung zu 
finden versuchen. 

Das Ganze unter gnadenlosen kli-
matischen Bedingungen – mittendrin 
zwei Radfahrer, die alles hautnah 
erleben: Hilfsbereitschaft, Verstän-
digungsschwierigkeiten, verrückte 
Busfahrer, Mitleid, Hunde, Heilige 
und Menschen, die sie manchmal in 
Erstaunen versetzten – es gab alles 
auf ihrer 4000 km langen Tour, die sie 
über stürmische Andenpässe, und 
die bunten Berge der Präkordillere 
auch in die einsame Wüste Atacama 
in Chile mit den verwehten Spuren 
früherer Besiedlung führte.
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Die Eselei des Monats

Da fragt man sich doch: hatte die 
Journalistin beim Schreiben einen Aus
setzer, einen Ganz-Schlechte-Laune-
Tag? Und sicher lag doch spätestens 
am Freitagnachmittag – nach einem 
Anruf aus Untertürkheim beim Chef-
redakteur – die Abmahnung auf ihrem 

Schreibtisch neben einem großen 
Stapel empörter Leserbriefe? 
Aber nicht doch, nichts davon, ihr geht 
es bestens! Denn das hier oben ist 
natürlich eine ganz plumpe Fälschung!
Der Artikel im Orginal sieht nämlich 
ganz anders aus und ist total harmlos. 

Ersetzen Sie einfach „Autos“ durch 
„Fahrräder“, „Parkplätze“ durch 
„Abstellanlagen“ und „Blechkisten“ 
durch „Drahtesel“ und Sie erhalten 
einen völlig normalen Artikel, wie Sie 
ihn jeden Monat in Ihrer Lokalzeitung 
lesen können.� Ingo Müller-Kurz

Termine
November 2012 
bis Februar 2013

	 November
Mi 	 7. 11. 	 ADFC-Infoabend
Sa 	 10. 11. 	 Einkehrschwung (3)
Di 	 18. 11. 	� Bilderabend: Von 

Budapest nach Krakau
So 	 25. 11. 	� Radreisetreff des ADFC 

(Terminänderung!!!)

	 Januar
	 12./13. 1.	� „Fahrrad- und Erleb-

nisreisen“ CMT auf der 
Stuttgarter Messe

Di	 22. 1.	� Bilderabend Andreas 
Horváth, Anden
schnecken,  
Bürgerzentrum S-West,  
19.30 Uhr

Di 	 29. 1. 	� Bilderabend Silke und 
Jörg Kriese, 20 Uhr, 
Café Merlin

	 Februar
Di 	 26. 2. 	 Mitgliederversammlung 

(1) gemütlich, (2) leicht sportlich,  
(3) sportlich, (4) extrem, (F) Familie, 
(T) Tandem, (MTB) Mountainbike

Oktober 2012
Haben Sie das neulich in DER Zeitung gelesen? Unglaublich, welch ein stilistischer 
Ausrutscher im Lokalteil!

Tandem zu verkaufen
Touren-Tandem 28˝, stabiler Stahlrahmen mit tiefen Durchstieg hinten, 
Rahmenhöhe vorne 49 cm hinten 47 cm, 3 x 7-Gang-Kettenschaltung,  
V-Bremsen, StVZO-Ausstattung.
Das Tandem ist für gemütliche bis leicht sportliche Touren geeignet,
ca. 10 Jahre alt, technisch und optisch sehr gut gepflegt.

Verkaufspreis: 300.– €
Für Kinder (ab ca. 150 cm) und große Leute mit Einschränkungen ihrer 
Mobilität (Sehbehinderung …) wird das Rad verschenkt oder gegen eine 
Spende abgegeben.

Kontakt: Helmut Glaser
Tel. 07 11 / 81 56 61  

helmut_glaser@web.de
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Lösung Sommer 2012
Leider trafen zum letzten Rät-
sel aus dem Sommer-Rund-
brief keine Antworten bei uns 
ein, obwohl ich noch einen 
kleinen Hinweis gegeben hat-
te. Wahrscheinlich war der 
Sommer zu heiß, um sich auf 
die Suche in den Hanglagen 
des Stuttgarter Südens zu 
machen. Der Süden besteht ja 
auch fast nur aus Hanglagen, 
was durchaus sehr reizvoll ist. 
Aber ich gebe zu, dieser auf 
der Straße markierte Fahrrad-
parkplatz  war nicht im Vor-
beifahren zu finden, denn er 
befindet sich in einer Sackgas-
se – in der Sperlingsstraße 23, 
abzweigend von der Straße 
Heslacher Wand.
� Susanne Güdemann

So gehts
Die hoffentlich richtige Lösung für 
das Rätsel schicken Sie bitte bis 
20. Dezember 2012 an das ADFC-
Fahrradbüro, Breitscheidstraße 82, 
70176 Stuttgart oder per E-Mail an: 
stuttgart@adfc-bw.de

Der/die GewinnerIn mit der richtigen 
eingesandten Lösung hat die freie 
Wahl im Fahrradbüro unter unseren 
Fahrradkarten, Büchern oder sons-
tigen Verkaufsartikeln bis zu einem 
Wert von 12 Euro.

Das Herbst-Rätsel

Liebe Rätselfreunde,

dieses Mal gibt es wieder ein Rätsel von unserem altbewährten 
Jan Siekmann. Viel Glück und Spaß beim Finden des Lösungs-
wortes. 

Elementar – ein Zahlenrätsel

Gesucht ist dieses Mal ein chemisches Element beziehungsweise 
dessen Ordnungszahl. 

a)	� So viele Tage gehen die klassischen, auch danach 
benannten Bahnradrennen  

b)	� Vom ADFC-S-Büro (U Schloss-/Johannesstr.) gewisser
maßen mit einer irischen Band ins Stuttgarter Rathaus:  
die wievielte Haltestelle? 

c)	� Hausnummer der Werkstatt in der Rotebühlstraße
d)	� Quersumme der ADFC-Büro-Postleitzahl  
e)	� 2020 ist natürlich das Fahrrad in Stuttgart Verkehrsmittel Nr. 
  
Die Zahl ergibt sich aus a x b + c - d - e. 

  
� Jan Sieckmann



• Nellingen  Bismarckstr. 42
• Bernhausen  Hauptstr. 2

» In allen Erdi Filialen erhältlich « www.erdi.de

• Stgt.-Ost  Neckarstr. 152 A
• Möhringen  Widmaierstr. 110
• Echterdingen  Stangenstr. 8

Naturkost Hässner seit 1980
regional - fair - günstig

Im gemäßigt tropischen Bergland von Tansania liegt die Kooperative KAGERA. Fast 15.000 
bio-zertifizierte Kleinbauern kultivieren auf 0,6 ha Land den Bio-Kaffee im traditionellen 
Mischanbau mit Bananen, Bohnen und anderen Früchten. Die Kaffeebohnen verwendet 
RAPUNZEL für Gusto Café Espresso und Gusto Café Viva.

Bio-Kaffee aus Tansania seit 1999
Seit 1999 bezieht RAPUNZEL Bio-Kaffee von den Bauern der Kagera Cooperative Union. 
Auch die Unterkooperativen von KCU mit den klangvollen Namen wie Ibwera und Kachwezi 
sind seit 2001 ökologisch zertifiziert. Die Bauern haben im Schnitt rund 1.000 m² 
Land, von denen sie 600 Quadratmeter bebauen. Seit der Mitte des neunzehnten Jahr-
hunderts wird Kaffee im traditionellen Mischanbau neben Bananen, Bohnen und anderen 
Früchten kultiviert. Auf diese Weise erwirtschaften die einzelnen Landwirte im Schnitt 
150 kg getrocknete Kaffeekirschen pro Jahr.

HAND IN HAND - Kagera Cooperative Union

399250 g

Rapunzel

Gusto Espresso
Arabica-Robusta Mischung
ganze Bohne

( 1 kg = 15,98 )

RAPUNZEL unterstützt Mädchenschule
Die Hekima Girls’ Secondary School ist 
eine der wenigen Möglichkeiten, in dieser 
Region Tansanias Mädchen überhaupt 
zur Schule zu schicken. Aufgrund der 
schwierigen wirtschaftlichen Situation 
des Landes kommen sonst nur Jungen 
in den Genuss einer Schulbildung. 
Wenn Afrika aber ökologischen, sozialen 
und wirtschaftlichen Erfolg haben soll, 
dann braucht es gut ausgebildete Frauen.

Auf Qualität setzen
Der Bio-Anbau ist für die Menschen hier eine Möglichkeit, 
dem Preisdruck des Weltmarktes entgegenzutreten und 
stattdessen auf Qualität zu setzen. Die langfristigen 
Handelsbeziehungen tragen zur verlässlichen Einkommens-
sicherung der Kleinbauern bei. Besonders wichtig ist auch 
die frühe Bezahlung: die Produzenten werden bereits bei 
der Anlieferung des Kaffees an die Kooperative ausbezahlt. 
Am Saison-Ende erhalten sie zudem eine zusätzliche Zahlung, 
basierend auf der Jahresabschluss-Rechnung der Kooperative.


